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Kalt in einem offenen ©efäjf piiteinfteüt. ©in 9SievteIfcf)effe£
Kalt abforfcirt girfa 7 ißfunb ober mepr at<3 3 Quart SBaffer
nnb auf biefe SBeife ïann ein Keller ober Stildjfamnter in turger
3eit, fetbft beim fjeigeftcn SBettcr, trodcn qenracfjt «erben.

„^nternittionale ^ntcHt^urcau boit 9üdj.
' SiiberS in ©örlitf" fcfjrcibt über ein aitd) für ben §audge*

brand) üortpeilpaft anmcnbbared SBerfgeitg. Tic meiften ber

eyiftiienbert fogenannteu llntOerfaltocrfgeuge (eibcit an Kompti*
girtpeit, roelcpe aud bent ©trcben, möglicpft nie! SBerfgeuge in
einem ©tüd gu Bereinigen, peroorgept. Säd)ft ber Kompiigirt»
(jeit refultirt baraud eine fcpioerfälligc gornt nnb unbequemer
©cbraitcp. Teiti entgegen geigt bad fgnftrument bed Slmerifanerd
SB. SB. ©parpamf eine günftige gornt für bie ^anbpabttng
nnb eine anwerft gmedutäfjigc Kombination itnb Slnorbnitng ber

etngelnen SBertgeuge. Tad ©ange befte()t aitd gioei ungteid)
fangen ©taî)ïfcTjenfetn, bereit ©nben bttrd) einen Solgen cpar»

nierartig Uerbunben finb. Tic beiben ©parnicrlappett tragen fe

einen ©d)Iip ttitb bitben fo eilte Traptfdjecrc. Ter bürgere
@d)entel ift mit einem Stajjftab itnb an beut, beut Scantier
cutgegengcfepten ©nbc mit Siffelung oerfepen, um in ©enteilt*
idjaft mit bem am ©nbe umgebogenen längeren ©übe atd fRopr»

'I gange unb Stutterfcpliiffel gu bienen. Tie ©pige bed furgen
il ©cpcnfeld ift abgefladjt unb finbet atd ©cpraubcitgicper Ser*

i menbuitg. Tad ermähnte umgebogene ©nbc bed längeren ©cpeitteld
i ift buret) eine mittlere fcplipförmigc Slttdf parting atd Sagelgicper

geeignet ttnb faun oermöge feiner fonipaften gornt aud) atd
j Jammer angeroenbet merbeit. Ta ber fitrge ©dientet beim 3"'

fammentegen bed SBertgeitged mit bent atd ©d)raubengieper aud*

gebitbeten ©nbc mit ber Kante bed umgebogenen längeren ©nbed

gufammcnftöpt unb bie Slujfenfanten im Uebrigen abgernnbet fiitb,
t'anti bad SBerfgeug aitd) bequent unb opne ©efatjr mit bem

Träger ober beffen Klcibung trandportirt merbeit.

$ür 6ie XDcrfftätte.
(Sin ttctieö 3mf)riignintiijj5--Scrfflt)rcit.

Tie int fÇoIgenben befdjriebene, t>on Slbriait Bon Sertel in
Serlin gemachte unb bemfetben patentirte ©rfinbuttg begießt fidj
auf ein Serfapren, .golg gegen ©inflitffe ber geueptigfeit unb

Temperatur miberftanbdfäpig gu ntacpeit unb cd gteicfjgeitig gu
I mineralifiren.

SBenn man Kaltmaffer mit Söflingen «on Kiefclflufjfäure
in Serüprung (äfft, fo ftef)t nid)t atiein îiefetfaurer Kalt, fonbern

' cd bitbet fid), unter 3erfe^ttng ber Kiefelftußfäure, gtitorîalîium
(glufjfpatp), fiefetfaurer Kalt unb Kicfclfäure. Säfjt man bie

angegebene Seaftion fidj in einem poröfcn golg ootlgiepen,
meldjed mit ben angegebenen Söfuitgctt oon Kalt unb bon Kiefet*
fäure naepeinanber imprägnirt mürbe, fo entftept innerhalb ber

gotgfubftang fjtugfpatf), fiefetfaurer Kalt unb Kicfclfäure,
metdje Seftanbtpeile atdbann bad golg gemiffermaffen oerfteinern.
SBenbet mau neben bat genannten Slgentieit bituminöfe, pargige,
fettige, ölige Siquibe gur glcicpgeitigcn gmprägnirung bed golged
an, fo mirb bad golg miberftanbdfäpig gegen alle ©inftüffe ber

geueptigteit unb gleichzeitig gemiffermaßen mineraliftrt, fo baff
man bie angegebene Slrt ber Sepanbluttg bed golged atd mir!»
famfte gmprägnirungdmetpobe bcgeid)nen tarnt.

Tad hierauf fiep grünbeitbe Serfapren ooit 93ertel'S beftept
nun ber betreffenben f)3atentfcprift gitfotgc barin, baff man bie

gu imprägnirenben gölger in einer gefättigteu Kattmaffertöfung
ober in Kaltmilcp einige 3"t, je naep Slajjgabe ber fporofität
bed golged, bepanbett, begm. focht uitb bann biefetbeit troefnet.
Sfittelft bed befannten Serfaprcnd unter Slnloenbung bed Sa»
tuumimprägnirfeffetd merbeit battit bie trorfenen, fatfpaltigen
gölger mit einer eittfprecpenben Sîifdjttng üott Kiefelflufjfäure
mit Säneralöl ober anberen bituminöfett, pargigen, fettigen,
ötigen Siquibcn, loetcpe gmedd größerer Titnnflüffigtcit erraärmt
finb, imprägnirt einige 3cit unter Ueberbrttd gepalten unb bann
mieber getrodnet. Tad Slrbeitdöerfaprcn fann inbeffen aud) in
umgefeprter ^Reihenfolge ober fo oorgenontnteii merben, baf)
Kiefelflufsfäure, Kalt unb Situmeit, je'bed für ftd) imprägnirt
ober aud) erft bie Kiefelflufjfäure unb banit Situmen, mit Kalt»
mild) gemifept, gugefüprt mirb.

Slufjer Kaltmaffer mürben aud) noep anbere, mit ber Kiefel»
fäure in SSerbinbung gebrad)te fReagentieit bie praftifd)e Sind»

übttng ber ©rfinbung geftatteu unb eine SScrfteinerung bed ^lotged
itt gteiepmertpiger Söeife peroorrufen. imprägnirt ntan bei»

fpietdmeife einen ^otgbtocf mit öerbünntem SBaffergtad ober

auep Sltaun ttnb öerbunftet bann bad SBaffer barattd mittelft
Trodnttng, fo bleibt in ber fjotgfubftang aid fRücfftanb Kiefel*
fäure ttnb fRatron bcgiepitngdmcife Slluntiiiium. imprägnirt
man nun meiter mit cittern ©einenge öott bitttminöfen ©toffen
ttnb Kiefelfäure, fo erpält man im $olge Kiefelfäure unb

Krpotitp, meld)C Scftanbtpeile bie fjolgfubftang mit noep befferem
tecpnifd)en ©ffeft oerfteinern unb bicfclbe gleidjgcitig in iolgc
ber Slnmefenpeit bed S3ituniend gegen ieud)tigîeit unburepbring»
liep maepen.

©t^upmittel für rtnttfitbe Suffer.
Ilm rinnenbe ffäffer mieber perguftetlen unb bereu ©eproei^en

borgubeugen, eignet fiep itad) ber „3eitfcpr. f. lanbm. @em."
bad in fotgcnber SBeife git präparirenbe SRittel: SDtan rniftpt
42 Tpeile Unfcplitt, 34 Tp. SBacpd unb 67 Tpeile ©cpmeine»
fcpntalg gepörig gufaminen, ermärmt unter Umrüpren, nimmt
Dom Reiter meg itnb gibt mäprenb bed Slbîitplend nod) 42 Tp.
feittgefiebte fpolgafcpc pingu. ®ie norper abgetroefnete rinnenbe
©telle bed ffaffed mirb mit ber roie Oorftepeub präparirten
9Raffe gut öerftriepen ; fie peilt fiep an einem troduen Drte un»
ßerfcprt unb ift immer gleid) »erroenbbar.

Um einen totrfliifj ftpönen gafl ber galten bei meinen
©arbinen gu beïontmcn,

foft man bie Sorbe mie gemöpnlid) ait bie Seifte glatt fteden
unb bann an ber ©de 3—5 ©entimeter umfdjlagen (umfippen),
fo bag ber Umfeptag gegen bie ©eite breiter mirb. ®ie galten
merben nun fo gelegt, baß fie naep auffen fepauen; bie erftc
pinter ber Sorbe mirb etmad breiter gelegt, aid bie anbern; bie

legte brauept gang meitig ©toff, meit ba bie galten leichter
fallen. 9?mt feueptet man mit ber Sluntenfpripe leicht ait uitb
lägt beim Slufuepmen in ben galter reieptiep ©toff naep. ®ie
Kante foö bann eine fdjöne ©d)nedeittinic bilbeit nnb nicht fepon

unterpalb, fonbern oben in ben fjalter rcicpeit. Stan mirb über»

rafept fein oon beut ©rfolg.

titt fiir Slquaricn.
Stan fcpmilgt feilt geputoerteu Simdftein mit gleid) biet

©cpetlad ober ©tpmefel gitfantmcit unb trägt biefe Staffe pei§
auf. ©ie fittet fjolg, ©lad unb Stetall aiteinanber.

Scbcr an (Sifeit gu fitten.

(©in ooit ©. in grantfurt a. D. mieberpolt erprobted fRe»

gept.) 3uerft ftreiepe man bad ©ifen mit einer mit Scinölfirnif?
angemaepten Sleifarbe (Sleimci^, Sleiglätte ober Stennige).
®ann nimmt ntan guten Scint, lägt benfelben in faltem SBaffer
aufquellen ttttb lädt ipn bei niept gu ftarter SBärmc iit ©ffig
auf. Sarnacp gibt man noep ungefähr '/» feiner Stenge Ter*
pentinöl pingu, rüprt gut burepeinanber unb trägt biefen Seim
in marmem 3"ftanbc mit einem IfSiiifcl auf ben trodeit gemor»
bciten garbenanftrid) auf. Situ legt ober giept man bad Seber

barauf unb briidt ed überall gleicpmägig an.

®ttmmt=2lrrtfcl,
nameittlid) fotepe, beneit frembe ©toffe beigeniifcpt finb, erpalten
oft mit ber 3eit Sprünge, merben briidjig uitb »erliereit ipre
©laftigität. Tief cm Uebelftaitbe tarnt ntait einfach baburcp ab*
helfen, ba§ man fie itt eine Sîifdjuitg Doit 1 Tpeil SImntoniat*
maffer unb 2 Tpcilen SBaffer legt, uitb je naepbent einige Sti*
nuten bid gu einer ©tunbc barin belägt. Ter ©unimi erpält
burcp biefed Serfapren feine üorperige ©laftigität unb 3Beid)peit
mieber.

Sïêbcftûloct für iSötproljrarkiten.
©in befonberer für gitmeliere, ©olbfdjntiebe tc. beftimmter

Sldbeftbtod ait ©telle bed iiblitpen ©tiided ^olgfople, auf melcpent
gemöpnlid) t'leinc Stetallftüde mit bem Sötpropre gcfcpntolgeit
merben, ift nad) ben „Seueften ©rfinb. u. ©rfapr." in Sinterita
patentirt morben. gebcrniaun, roelcper mit ber lepteren Slrbeit
Oertraut ift, mirb auf beit erfteti Slid bie Sorgitge biefed neuen
Sötp», ©cpittelg» unb ©ingufjblodcd anerteuuen. Terfelbc ift aud
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Kalk in einem offenen Gefäß hineinstellt. Ein Viertelscheffel
Kalk absorbirt zirka 7 Pfund oder mehr als 3 Quart Wasser
nnd auf diese Weise kann ein Keller oder Milchkammer in kurzer
Zeit, selbst beim heißesten Wetter, trocken gemacht werden.

Das „Internationale Patent-Bureau von Rich.
' Lüders in Görlitz" schreibt über ein auch für den Hausge-

branch vortheilhast anwendbares Werkzeug. Die meisten der

cxistnenden sogenannten Universalwcrkzenge leiden an Kompli-
zirtheil, welche aus dem Streben, möglichst viel Werkzeuge in
einem Stück zu vereinigen, hervorgeht. Nächst der Kompiizirt-
heit resultirt daraus eine schwerfällige Form nnd unbequemer
Gebrauch. Dem entgegen zeigt das Instrument des Amerikaners
W. W. Sparhawk eine günstige Form für die Handhabung
nnd eine äußerst zweckmäßige Kombination nnd Anordnung der

einzelnen Werkzeuge. Das Ganze besteht aus zwei ungleich
langen Stahlschenkeln, deren Enden durch einen Bolzen char-

nierartig verbunden sind. Die beiden Charnierlappeu tragen je
einen Schlitz und bilden so eine Drahtscheerc. Der kürzere
Schenkel ist mit einem Maßstab und an dem, dem Charnier
entgegengesetzten Ende nut Risfclung versehen, um in Gemein-
tchaft mit dem am Ende umgebogenen längeren Ende als Rohr-

I

zange und Mutterschlüssel zu dienen. Die Spitze des kurzen
s Schenkels ist abgeflacht und findet als Schraubenzieher Ver-

i Wendung. Das erwähnte umgebogene Ende des längeren Schenkels
ist durch eine mittlere schlitzförmige Aussparung als Nagelzieher
geeignet und kann vermöge seiner kompakten Form auch als

I Hammer angewendet werden. Da der kurze Schenkel beim Zu-
sammenlegen des Werkzeuges mit dem als Schraubenzieher aus-
gebildeten Ende mit der Kante des umgebogenen längeren Endes
zusammenstößt und die Außenkanten im klebrigen abgerundet sind,
kann das Werkzeug auch bequem und ohne Gefahr mit dem

Träger oder dessen Kleidung transportirt werden.

Für die U)erkstätte.

Ein neues Jmpriignirungs-Verfahren.
Die im Folgenden beschriebene, von Adrian von Berkel in

Berlin gemachte und demselben patcntirte Erfindung bezieht sich

ans ein Verfahren, Holz gegen Einflüsse der Feuchtigkeit nnd

Temperatur widerstandsfähig zu machen und es gleichzeitig zu
î mineralisiren.

Wenn man Kalkwasser mit Lösungen von Kieselflußsäure
in Berührung läßt, so steht nicht allein kieselsaurer Kalk, sondern

î

es bildet sich, unter Zersetzung der Kieselflußsäure, Fluorkalkium
(Flußspath), kieselsaurer Kalk und Kieselsäure. Läßt man die

angegebene Reaktion sich in einem porösen Holz vollziehen,
welches mit den angegebene» Lösungen von Kalk und von Kiesel-
säure nacheinander imprägnirl wurde, so entsteht innerhalb der

Holzsubstanz Flußspath, kieselsaurer Kalk und Kieselsäure,
welche Bestandtheile alsdann das Holz gewissermaßen versteinern.
Wendet man neben den genannten Agentien bituminöse, harzige,
fettige, ölige Liquide zur gleichzeitigen Jmprägnirung des Holzes
an, so wird das Holz widerstandsfähig gegen alle Einflüsse der

Feuchtigkeit und gleichzeitig gewissermaßen mineralisirt, so daß
man die angegebene Art der Behandlung des Holzes als wirk-
samste Jmprägnirungsmethode bezeichnen kann.

Das hierauf sich gründende Verfahren von Berkel's besteht

nun der betreffenden Patentschrift zufolge darin, daß man die

zu imprägnirenden Hölzer in einer gesättigten Kalkwasserlösung
oder in Kalkmilch einige Zeit, je nach Maßgabe der Porosität
des Holzes, behandelt, bezw. kocht und dann dieselben trocknet.
Mittelst des bekannten Verfahrens unter Anwendung des Va-
kuumimprägnirkessels werden dann die trockenen, kalkhaltigen
Hölzer mit einer entsprechenden Mischung von Kieselflußsäure
mit Mineralöl oder anderen bituminösen, harzigen, fettigen,
öligen Liquiden, welche zwecks größerer Dünnflüssigkcit erwärmt
sind, imprägnirt einige Zeit unter Uebcrdruck gehalten und dann
wieder getrocknet. Das Arbeitsverfahren kann indessen auch in
umgekehrter Reihenfolge oder so vorgenommen werden, daß
Kieselflußsäure, Kalk und Bitumen, jedes für sich imprägnirt
oder auch erst die Kieselflußsäure und dann Bitumen, mit Kalk-
milch gemischt, zugeführt wird.

Außer Kalkwasser würden auch noch andere, mit der Kiesel-
säure in Verbindung gebrachte Reagentien die praktische Aus-

Übung der Erfindung gestatten und eine Versteinerung des Holzes
in gleichwerthiger Weise hervorrufen. Imprägnirt man bei-
spietswcise einen Holzblock mit verdünntem Wasserglas oder

auch Alaun und verdunstet dann das Wasser daraus mittelst
Trocknung, so bleibt in der Holzsnbstanz als Rückstand Kiesel-
säure und Natron beziehungsweise Aluminium. Imprägnirt
man nun weiter mit einem Gemenge von bituminösen Stoffen
und Kieselsäure, so erhält man im Holze Kieselsäure und

Kryolith, welche Bestandtheile die Holzsubstanz mit noch besserem

technischen Effekt versteinern und dieselbe gleichzeitig in Folge
der Anwesenheit des Bitumens gegen Feuchtigkeit undurchdring-
lich machen.

Schutzmittel für rinnende Fässer.

Um rinnende Fässer wieder herzustellen und deren Schweißen
vorzubeugen, eignet sich nach der „Zeitschr. f. landw. Gew."
das in folgender Weise zu präparircnde Mittel: Man mischt
42 Theile Unschlitt, 34 Th. Wachs und 67 Theile Schweine-
schmalz gehörig zusammen, erwärmt unter Umrühren, nimmt
vom Feuer weg und gibt während des Abkühlens noch 42 Th.
feingesiebt: Holzasche hinzu. Die vorher abgetrocknete rinnende
Stelle des Fasses wird mit der wie vorstehend präparirten
Masse gut verstrichen; sie hält sich an einem trocknen Orte un-
versehrt und ist immer gleich verwendbar.

Um einen wirklich schönen Fall der Falten bei weißen
Gardinen zu bekommen,

soll man die Borde wie gewöhnlich an die Leiste glatt stecken

und dann an der Ecke 3—5 Centimeter umschlagen (umkippen),
so daß der Umschlag gegen die Seite breiter wird. Die Falten
werden nun so gelegt, daß sie nach außen schauen; die erste

hinter der Borde wird etwas breiter gelegt, als die andern; die

letzte braucht ganz wenig Stoff, weil da die Falten leichter
fallen. Nun feuchtet man mit der Blnmenspritze leicht an und
läßt beim Aufnehmen in den Halter reichlich Stoff nach. Die
Kante soll dann eine schöne Schneckenlinic bilden und nicht schon

unterhalb, sondern oben in den Halter reichen. Man wird über-
rascht sein von dem Erfolg.

Kitt für Aquarien.
Man schmilzt fein gepulverten Bimsstein mit gleich viel

Schellack oder Schwefel zusammen und trägt diese Masse heiß
aus. Sie kittet Holz, Glas und Metall aneinander.

Leder an Eisen zu kitten.

(Ein von S. in Frankfurt a. O. wiederholt erprobtes Re-
zept.) Zuerst streiche man das Eisen mit einer mit Leinölfirniß
angemachten Bleifarbe (Bleiwciß, Bleiglättc oder Mennige).
Dann nimmt man guten Leim, läßt denselben in kaltem Wasser
aufquellen und löst ihn bei nicht zu starker Wärme in Essig
aus. Darnach gibt mau noch ungefähr '/, seiner Menge Ter-
pentinöl hinzu, rührt gut durcheinander und trägt diesen Leim
in warmem Zustande mit einem Pinsel auf den trocken gewor-
denen Farbenanstrich auf. Nun legt oder zieht man das Leder

darauf und drückt es überall gleichmäßig an.

Gumini-Artiktl,
namentlich solche, denen fremde Stoffe beigemischt sind, erhalten
oft mit der Zeit Sprünge, werden brüchig und verlieren ihre
Elastizität. Diesem Uebelstande kann man einfach dadurch ab-
helfen, daß man sie in eine Mischung von 1 Theil Ammoniak-
wasser und 2 Theilen Wasser legt, und je nachdem einige Mi-
nuten bis zu einer Stunde darin beläßt. Der Gummi erhält
durch dieses Verfahren seine vorherige Elastizität und Weichheit
wieder.

Asbestblock für Löthrohrarbeiten.
Ein besonderer für Juweliere, Goldschmiede zc. bestimmter

Asbestblock an Stelle des üblichen Stückes Holzkohle, auf welchem
gewöhnlich kleine Metallstücke mit dem Löthrohre geschmolzen
werden, ist nach den „Neuesten Erfind, u. Erfahr." in Amerika
patentirt worden. Jedermann, welcher mit der letzteren Arbeit
vertraut ist, wird auf den ersten Blick die Vorzüge dieses neuen
Löth-, Schmelz- und Eingußblockes anerkennen. Derselbe ist aus
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pomogenem SïSbeft angefertigt, mit einem fcpntalen Ipolgftreifen
an jeber ©eite Derfepen, um bie £mnbe Dor ber Ipipe gu fcpüpen
unb mit einer bitnncn ©djicpt Vleiweig in ber ^öplung auSge»

legt, um gu Derpinbern, bap fid) ber Vorap ober fonftein
beim ©cpmelgen anfängt. Ser SlSbeft fann befanntlid) fepr
f)of>e Ipipgrabe auSpalten unb ift audj ein fo fd)led)ter ©ärme»
leiter, ba§ man ben (feinen Vlod non etwa 15 Sentimtr. Sänge
pinrcicpenb lange 3"t für gewöpnlicpe ©cpmelgungen in ber
£>anb galten fann, opne bag berfelbe gu peip roirb. 2Iucf) tft
ber 2lSbeft fo porig, bag man einen ©egcnftanb in jeber be»

liebigen Sage leidjt an bem Vlodc mit Nabeln ober fonftmie
bepufS 3"fommenlötl)en§ in beftimmter ©telfung beftftigen fann.

fBerbhibungSfilttttdjcn bet IjolgroHlöbett.
Ser SRecpanifer ff. 6. S red) tel in 9Raing fteüt bie

Verbinbung ber einzelnen ©täbe ber fRotlläben ftatt burcp
Seinen, wetcpeS fid) gu menig faltbar ermiefen ober ©taplbänber,
roeldje eine Vewegung ber eingelnen ©täbe nicfjt redjt geftatten,
burd) auS beftem geberftapl gearbeitete ©taplplättcpen fjer, mcldje
mit ben fRollftäben Derfcpraubt roerben. ©in ©dpiig üon girfa
15 SDiillinteter Sänge bewirft, bag bie ©täbe um biefe Sänge ;

gegeneinanber oerftefit werben fönnen, fo bag bei ben 3wifd)en=
räumen wopl Suft unb Sicpt eintreten, audj naep augen gefetjen
werben fann, ben ©onnenftraplen bagegen ber bireftc ©intritt
gewefjrt ift. Veiut ^erablaffen beS SabcnS legen fiep bie unteren
©täbe guerft aufeinanber unb umgefeljrt werben beim Slufgiepen

i gunädjft bie oberen auSeinanbcr gegogen; ber oberfte ©tab ift
unberrüefbar mittelft eines ftarfen SriflftreifeuS auf ber fRolfe

befeftigt. Vei breiteren Säbcn wirb geniigenbe ffeftigfeit burcp
Slnwenbung Don 4—5 fReipen Plättepen ergielt, bie Slnorbnung

I eine§ ©cparnierS in Vs £>öpe geftattet ein §erau8ftelleu beS

SabenS. Sie plättepen foden fid) bewährt Ijaben, fo bag bei
einem VegirfSfcpulpaufe bei 40 genfter Vorbcrfaçabe feit gwölf'
gapren feine ^Reparatur Dorgefommen fei.

®itt juin fSefcftigett Doit fDîetafl auf @Ia§

wirb auf folgenbc ©eifc (jergeftelft : 3Ran mifd)t 100 ©rantm
feingeputberte ©ilberglätte unb 50 ©ramm trodeneS Vleiweig
mit gefodjtem fieinöl unb ÄopaHacf gu einem ©entenge, wobei
folgenbeS Verpältuig gu beobad)tcn ift: Sie SRenge beS ge»

fodjten SeinöleS mug fid) gu ber beS ÄopalladcS Derpalten wie
j 3 gu 1. Von biefer feparat geuiifdjten glüffigfeit giegt man

bem gut uevmengten S5teiroet§ unb ©ilberglätte fo (ange gu,
i bis fiel) ein gäfjer, leidjt fnetbarer Seig gebiibet pat. SaS 9luf=

fitten gefd)icpt in ber übliepen ©eife; man beftreidjt bie untere
glädje beS gu befeftigenben ©cgcnftanbeS mit Äitt, briidt ben*

felben an baS genfter unb entfernt ben perüorquellenben Äitt
mit einem SReffer ober fonftigen gnftrunicnt. Siefer Äitt f)at
Dor auberen ben SBortljeil DorauS, bag er fepr rafd) trodnet
unb feft wirb.

Stbgenii^tc ©cpniubftoffntihtlcr
biirfte man babitrd) am beften wieber üorriepten, inbem man bie

abgenupten ©teilen unb nod) etwa 2 ©m. Don ben Vaden ab»

nimmt unb and) Don bem obern Speil ber Vadc ein gut ©tiid
entfernt. 9îun fd)miebet man fid) einen neuen ©rgängungStpeil
auS, ber ein etwa recptwinfligeS profil paben bürfte, unb Don

bent ber Dertifale ©cpenfel als SRaulfutter bient, wäljrenb ber

Ijorigontal liegenbc ©djettfel burd) Vernietung mit ber fteljen
gebliebenen Vadc beS ©cpraubftocfeS Derbitnben wirb. 9Jacp ber

gertigftellung beS ©rgängungStljeileS fann berfelbe bann an
feinem üertifalen ©cpenfel aud) bequem aitfgepaueit werben, j

wenn bieS begwedt wirb. ©S ift flar, bag bie ©tärfe beS ©r»
gängungStfjeileS abhängig ift Don ber ©tärfe ber gu reparirenben
©epraubftodbarfe, unb tE)itt man gut, biefen ©rgängungStpeil
möglidjft ftarf gu madjen; jebod) mu§ man babei immer be»

riicfficptigen, bag Don bett alten Vaden nid)t gu Diel fortgenommen
wirb, ba biefe Speile fonft nidjt rneljr wibcrftanbSfäbig genug
finb, um ein fräftigeS ©infpannen gu geftatten. 97od) beffer
unb paltbarer bitrfte bie ^Reparatur werben, wenn man bem

©rgänguugSftüd ein folcpeS IjSrofxl gibt, bap eS auS einem Dcrti»
falett |)aupttpeil beftept, an beffen ©nben fiep reeptwinflig gwei
©d)enfel anft-pen, welcpe bie alte Vade oben unb unten ttmfaffen
unb rnelcpe beibe burcp Vernietung befeftigt werben; baburep
würbe man einem Soderwerben beS ©rgängungStpeileS in ge»

^

niigenber ffieifc Dorbcugen, wäprenb bei bent gunäepft befproepenen
ißrofil beS ©rgängungStpeileS ein Soderwerben früper ober fpäter
eintreten fann, ba burcp baS 3luf» unb 3ufpannen beS ©djraub»
ftodeS pierbei nur fdjwer ein Sodern ber IRieten Derpinbcrt Wer»
ben fann.

9îef)oratur öon etfernen ©cgcnftänbcit.
Um eiferne Söpfe unb Pfannen auSgubeffern, Derfäprt matt

naep ben „97. ©rfiitb. it. ©rfapr." folgenber SBeife:
SDîan nepnte 2 @ewid)tStpeile ©cpwefel unb 1 Speit Vtei»

fcpwarg, bringe ben ©djwefel in cittern alten ©ifengefäge gunt
©cpmelgen unb fepe bann baS Vlei pingu, riipre baS ©ange
fteigig um, bis eine innige SRifcpttng erreiept ift, unb giege
Septere bann auf eine ©ifenplatte ober auf einen glatten ©tein.
9fatp bent ©rfalten breepe man bie SRaffe itt fleittc ©tüde, bie,
auf bett ©prttng beS ©efäpeS gelegt, fiep mit einem peipeu
©ifen, äpuliep wie baS Sötpgiitit, burcp ben Äolben Derwenbeu

laffett. ©ntpält baS ©efäg eitt unbebeutcnbeS Socp, fo fepe man
Dorper eitt fleineS Äupferttieb ein, baS man bann mit ber SRaffe
Derlötpet.

färben bon ^Perlmutter.

Äart ©üntper juit. in ©arbelcgett würbe unter 97r. 35586
fotgenbeS Verfapren gitm fyärfaen Don Perlmutter unb äpnlicpen
SJiufdjeln pateutirt :

Sie gu färbenben ©tüde werben itt amiitoniafalifdje ©ilber»
nitratlöfung gelegt, piernad) in einem geeigneten ©efäg einem

burcp ©inmirfttng fongentrirter ©algfäure auf ©cpmefeleifen er»

paltenen ftarfen ©trontc ©cpwefctwafferftoffgafeS auSgef.ept, ab»

gewafdjett unb wieber getrodnet.

©in ttafferbitpter eîaftifdjcr ^irniff
wirb naep beut „polpt. 97pb." burd) 3uf"iDtDe"fcpmefgen Don
12 £p. Äautfcpuf, 32 Sp. ifolopponiunt unb itacpträglicpeS 3«=
tttifepen Don 2—4 Sp. Serpentin» ober Seittöl ergielt. Um btefen
Don beliebiger garbe gu crpalten, mifept matt felbem Pfennige,
Umbra ober bergleicpen gu.

©Ifcnbcin ïorafleiuirtig ju beigen,

wirb baSfelbe, wie bie „SBerfftatt" crfäprt, erft in ©epeibewaffer
gelegt, welcpcS ftarf mit ©affer oerbünnt ift, bann wirb rotper
Äarmin in ©almiafgeift aufgelöst, mit einem Sitcr ©affer Der»

bünnt. 3" biefer Veige wirb baS ©Ifenbein gefodjt, bis bie

rieptige ergielt ift.

£citdjtenbcr unb loaffcrbii^ter Scinent.
Von Drnterob unb §orne in Sonbon. ©ttgl. Patent 3916.

SeucpteubeS ©cpwefelfalgiunt wirb mit Sentent beliebiger 2lrt
üerntifept. Sie auS ber Ptifdjung geformten Vlöde werben ge»
trodnet unb mit einer Söfung Don Paraffin in Papp.ta ge»
tränft. (Spem. 3"b.)

fragen
jur SBeontwortung bon ©otpberftiinbigen.

695. SBo fauft man SetnentWaljen?
60. CSigenfat), SRaurernteifter, @in§ (Slargau).

696. SBeldjeê ift ba§ SJerfapren, um ïïîarmorplatten ju
poliren? Gr. in L.

697. Söelcpe ©ieferei liefert bie neueften geuerrofie (fogenannte
Ißatentrofte) U. in A. i

698. SBer liefert au§ erfter §anb billiges ropeS ißaummollen»
tud), )um ©ebrauep für SEapejierer? F. S. in G. :

699. äBer graoirt Ornamente auf jcpwarje fournirte Sifcpplatten j

A. u. M. in A.
700. 2Ber liefert billigft folib gearbeitete Vrettlifeffel in

IRufbaum unb SJucpen? R. in L.

21nhr>orten.
Pluf grage 694. gebe ©rofspanbtung in ©ifenwaaren liefert |

gpnen baS ©ewünfepte ju fepr billigem greife. Sie Slanten »on
foltpen fönnen ©ie jeberjeit in ber Çanbwerferjeitung jelbft aufjuepen.
gür einfatpe Spüren» unb Sabenbejcpläge, Scplöfjer unb gijcpbänber
ausgenommen, ift naep felbftgemacpter ©rfaprung ba§ eigene gabrifat
baS befte unb billigfte, wenn man feine ©cpunbwaare paben will.

St. in L.

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.
^5

470

homogenem Asbest angefertigt, mit einem schmalen Holzstreifen
an jeder Seite versehen, um die Hände vor der Hitze zu schützen
und mit einer dünnen Schicht Bleiweiß in der Höhlung ausge-
legt, um zu verhindern, daß sich der Borax oder sonst ein Zusatz
beim Schmelzen anhängt. Der Asbest kann bekanntlich sehr
hohe Hitzgrade aushalten und ist auch ein so schlechter Wärme-
leiter, daß man den kleinen Block von etwa 15 Centimtr. Länge
hinreichend lange Zeit für gewöhnliche Schmelzungen in der

Hand halten kann, ohne daß derselbe zu heiß wird. Auch ist
der Asbest so Porig, daß man einen Gegenstand in jeder be-

liebigen Lage leicht an dem Blocke mit Nadeln oder sonstwie
behufs Zusammenlöthens in bestimmter Stellung befestigen kann.

Verbindungsplättchen bei Holzrollläden.
Der Mechaniker F. C. Brechtel in Mainz stellt die

Verbindung der einzelnen Stäbe der Rollläden statt durch
Leinen, welches sich zu wenig haltbar erwiesen oder Stahlbänder,
welche eine Bewegung der einzelnen Stäbe nicht recht gestatten,
durch aus bestem Federstahl gearbeitete Stahlplättchen her, welche
mit den Rollstäben verschraubt werden. Ein Schlitz von zirka
15 Millimeter Länge bewirkt, daß die Stäbe um diese Länge ^

gegeneinander verstellt werden können, so daß bei den Zwischen-
räumen wohl Luft und Licht eintreten, auch nach außcu gesehen
werden kann, den Sonnenstrahlen dagegen der direkte Eintritt
gewehrt ist. Beim Herablassen des Ladens legen sich die unteren
Stäbe zuerst aufeinander und umgekehrt werden beim Aufziehen
zunächst die oberen auseinander gezogen; der oberste Stab ist
unverrückbar mittelst eines starken Drillstreifens auf der Rolle
befestigt. Bei breiteren Läden wird genügende Festigkeit durch
Anwendung von 4—5 Reihen Plättchen erzielt, die Anordnung

l eines Scharniers in ^/g Höhe gestaltet ein Herausstellen des

Ladens. Die Plättchen sollen sich bewährt haben, so daß bei
einem Bezirksschulhause bei 40 Fenster Vordcrfa?ade seit zwölf'
Jahren keine Reparatur vorgekommen sei.

Kitt zum Befestigen von Metall auf Glas
wird auf folgende Weise hergestellt: Man mischt 100 Gramm
feingepulverte Silberglätte und 50 Gramm trockenes Bleiwciß
mit gekochtem Leinöl und Kopallack zu einem Gemenge, wobei
folgendes Verhältniß zu beobachten ist: Die Menge ves ge-
kochten Leinöles muß sich zu der des Kopallackcs verhalten wie

> 3 zu 1. Von dieser separat gemischten Flüssigkeit gießt man
dem gut vermengten Bleiweiß und Silberglätte so lange zu,

>
bis sich ein zäher, leicht knetbarer Teig gebildet hat. Das Auf-
kitten geschieht in der üblichen Weise; man bestrcicht die untere
Fläche des zu befestigenden Gegenstandes mit Kitt, drückt den-
selben an das Fenster und entfernt den hervorquellenden Kitt
mit einem Messer oder sonstigen Instrument. Dieser Kitt hat
vor anderen den Vortheil voraus, daß er sehr rasch trocknet
und fest wird.

Aligenutzte Schraubstockmäuler
dürfte man dadurch am besten wieder vorrichten, indem man die

abgenutzten Stellen und noch etwa 2 Cm. von den Backen ab-
nimmt und auch von dem obern Theil der Backe ein gut Stück
entfernt. Nun schmiedet man sich einen neuen Ergäuzungstheil
aus, der ein etwa rechtwinkliges Profil haben dürfte, und von
dem der vertikale Schenkel als Maulfuttcr dient, während der

horizontal liegende Schenkel durch Vernietung mit der stehen

gebliebenen Backe des Schraubstockes verbunden wird. Nach der

Fertigstellung des Ergänzungstheiles kann derselbe dann an
seinem vertikalen Schenkel auch bequem aufgehauen werden,
wenn dies bezweckt wird. Es ist klar, daß die Stärke des Er-
gänzungstheiles abhängig ist von der Stärke der zu reparirendeu
Schraubstockbacke, und thut man gut, diesen Ergänzungstheil
möglichst stark zu machen; jedoch muß man dabei immer be-

rücksichtigen, daß von den alten Backen nicht zu viel fortgenommen
wird, da diese Theile sonst nicht mehr widerstandsfähig genug
sind, um ein kräftiges Einspannen zu gestatten. Noch besser
und haltbarer dürfte die Reparatur werden, wenn man dem

Ergänzungsstück ein solches Profil gibt, daß es aus einem verti-
kalen Haupttheil besteht, an dessen Enden sich rechtwinklig zwei
Schenkel ansetzen, welche die alte Backe oben und unten umfassen
und welche beide durch Vernietung befestigt werden; dadurch
würde man einem Lockerwerden des Ergänzungstheiles in ge-

nügender Weise vorbeugen, während bei dem zunächst besprochenen

Profil des Ergänzungstheiles ein Lockerwerden früher oder später
eintreten kann, da durch das Auf- und Zuspannen des Schraub-
stockes hierbei nur schwer ein Lockern der Nieten verhindert wer-
den kann.

Reparatur von eisernen Gegenständen.
Um eiserne Töpfe und Pfannen auszubessern, verfährt man

nach den „N. Erfind, u. Erfahr." folgender Weise:
Man nehme 2 Gewichtstheile Schwefel und 1 Theil Blei-

schwarz, bringe den Schwefel in einem alten Eisengefäße zum
Schmelzen und setze dann das Blei hinzu, rühre das Ganze
fleißig um, bis eine innige Mischung erreicht ist, und gieße
Letztere dann auf eine Eisenplatte oder auf einen glatten Stein.
Nach dem Erkalten breche man die Masse in kleine Stücke, die.
auf den Sprung des Gefäßes gelegt, sich mit einem heißen
Eisen, ähnlich wie das Löthzinn, durch den Kolben verwenden
lassen. Enthält das Gefäß ein unbedeutendes Loch, so fetze man
vorher ein kleines Kupfernied ein, das man dann mit der Masse
verlöthet.

Färben von Perlmutter.
Karl Günther jun. in Gardelcgen wurde unter Nr. 35586

folgendes Verfahren zum Färben von Perlmutter und ähnlichen
Muscheln patentirt:

Die zu färbenden Stücke werden in ammoniakalische Silber-
nitratlösung gelegt, hiernach in einem geeigneten Gefäß einem

durch Einwirkung konzentrirter Salzsäure auf Schwefeleisen er-
haltenen starken Strome Schwefclwasserstoffgases ausgesetzt, ab-

gewaschen und wieder getrocknet.

Ein wasserdichter elastischer Firniß
wird nach dem „Polyt. Ntzb." durch Zusammenschmelzen von
12 Th. Kautschuk, 32 Th. Kolophonium und nachträgliches Zu-
mischen von 2—4 Th. Terpentin-oder Leinöl erzielt. Um diesen
von beliebiger Farbe zu erhalten, mischt man selbem Mennige,
Umbra oder dergleichen zu.

Elfenbein korallenartig zu beizen,
wird dasselbe, wie die „Werkstatt" erfährt, erst in Scheidcwasser
gelegt, welches stark mit Wasser verdünnt ist, dann wird rother
Karmin in Salmiakgeist aufgelöst, mit einem Liter Wasser ver-
dünnt. In dieser Beize wird das Elfenbein gekocht, bis die

richtige Farbe erzielt ist.

Leuchtender und wasserdichter Cement.
Von Ormerod und Hörne in London. Engl. Patent 3916.

Leuchtendes Schmefelkalzium wird mit Cement beliebiger Art
vermischt. Die aus der Mischung geformten Blöcke werden ge-
trocknet und mit einer Lösung von Paraffin in Naphta ge-
tränkt. (Ehem. Ind.)

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

695. Wo kauft man Zementwalzen?
Ed. Eigensatz, Maurermeister, Sins (Aargau).

696. Welches ist das Verfahren, um M a r m o r p l a tt e n zu
Poliren? <4. in I-.

697. Welche Gießerei liefert die neuesten Feuerroste (sogenannte
Patentroste)? 0. in ei.

698. Wer liefert aus erster Hand billiges rohes Baumwollen-
tu ch, zum Gebrauch für Tapezierer? 8. in 0.

699. Wer gravirt Ornamente auf schwarze fournirte Tischplatten? ^

ei. u. 21. in
700. Wer liefert billigst solid gearbeitete Brettlisessel in

Nußbaum und Buchen? R. in I-.

Antworten.
Aus Frage 694. Jede Großhandlung in Eisenwaaren liefert s

Ihnen das Gewünschte zu sehr billigem Preise. Die Namen von
solchen können Sie jederzeit in der Handwerkcrzeitung selbst aufsuchen.

Für einfache Thüren- und Ladenbeschläge, Schlösser und Fischbänder
ausgenommen, ist nach selbstgemachter Erfahrung das eigene Fabrikat
das beste und billigste, wenn man keine Schundwaare haben will.

8t. in I-.
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